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Nr. 48. Barmen, den 2. Dezember 1910. 28. Iahrg 

Friede und Eintracht in der Feuerwehr. 

„Einigkeir macht stach" sagt ein altes Sprich- und 
Wahrwort. Wo die Einigkeit, der Friede und die Ein- 
tracht in einer Feuerwehr nicht bestehen, da gibt es keinen 
Fortgang, herrscht Uneinigkeit, Zerfahrenheit, kann von der 
Förderung der Feuerwehrsache und einer tüchtigen schlag- 
fertigen Feuerwehr keine Rede sein. 

Den Frieden und die Eintracht zu wahren, gestatte 
ich mir an dreier Stelle den Herren Kameraden eine kurze, 
wohlgemeinte Lehre zu geben. 

„Sei schnell zum Hören, aber langsam zum Reden." 
Sage niemals etwas Nachteiliges gegen einen Kameraden, 
Ohrenbläserei ziemt sich sür den Feuerwehrmann nicht. 
Junge Kameraden sollen in Gegenwart der alten Mit- 
glieder nicht das große Wort führen, die elfteren haben durch 
Schweigen und Hören Wohlanstand zu zeigen und zu oören, 
was die alten erfahrenen Kameraden sagen Man soll in 
der Feuerwehr nur über das reden, was man versteht, 
vorerst bedenken, was man sagen will, nicht in den Tag 
hinein reden, „kein Blechschwätzen", wie man zu sagen 
pslegi. Man soll nicht von Dingen sprechen, die uns nichts 
angehen, Fragen sollen mit Anstand und Bescheidenheit von 
den jüngeren Kameraden gestellt werden. Auch soll man 
den Alteil nicht in die Rede fallen! Es ist unanständig und 
unbescheiden, einen Redenden -zu stören oder ihn ohne Not 
zu unterbrechen. Jeder Wehrmann, der aus Anstand hält, 
hüte, sich vor rohen, pöbelhaften Reden, die den Anstand 
oder gar die guten Sitten verletzen. Bediene dich solcher 
Ausdrücke, die von Bildung zeugen und ein reines Gemüt 
bekunden. Bedenke, daß btr Rede auch eine Tat ist, über 
welche der Mensch einst Rechenschaft zu geben hat. 

Kein ordentlicher Wehrmann wird einen Kameraden be- 
letdtgen oder kränken, das gesprochene Wort verwundet 
leichter als es heilt. Scharfe Schwerter schneiden sehr, 
tcharse „geschlissene" Zungen noch viel mehr. Man soll 
stets sprechen, wte inan denkt, immer streng bei der Wahr- 
heit bleiben, nicht lügen, nicht verleumden, Lüge und Ver- 
leumdung ziemen sich für den Wehrmann nicht. 

Verborgene Fehler eines Kameraden mache nicht be- 
kannt, verschweige und verkleinere seine guten Eigenschaften 
nicht. Gib nicht zu, daß über einen Kameraden Böses 
geredet wird, suche dem Tadler zu bemerken, er solle über 
seine eigenen Angelegenheiten reden. 

Sei verschwiegen! Posaune me die Fehler der Ka 
meraden aus, was niemand willen soll, läge niemandem. 
Ist ein unbedachtes Wort einmal ausgesprochen, geht es ş 
wie eine Münze von Haird zu Hand, daraus wird schließlich 
eine falsche Münze erne Verleumdung. Kameraden, seid 
behutsam ini Sprechen, blerbi streng bei der Wahrheit,! 
schweigt, wenn auch diese einem Kameraden schädlich sein 
kann Halter stets ein gegebenes Versprechen — v,A‘in' 
Mann ein Worr" gelte besonders m der Feuerwehr. 

Im Verkehr um den Kameraden sei anständig und 
bescheiden, offen und ehrlich, der vertranlrche Ton mit den 
Kameraden muß beim Gespräch mit den Vorgesetzten einem 
ehrerbietigen Ton weichen. Eigendünkel, Emptindlichkeit, 
Widerspruch, Mißtrauen, Spotr, Uebelnachreden, Lugen, 
Verleumden gehen in der Feuerwehr nicht an, führen zu 
Streitigkeiten, schaden dm guttn Sache sehr. 

Obiges soll nicht sagen, daß auch der jüngere -Wehr- 
mann in den Versammlungen nicht serne Ansicht, die von 
ihm vertretene Sache verteidigen kann, aoer er soll dies 
mit Anstand, Ernst und Würde, nicht in beleidigender 
Weise tun. 

Höher gebildete Kameraden sollen nickt mrt Stolz aus 
den Kameraden im >chlichten Rock, den Arbeiter oder Hand- 
werker, herabsehen, in der Feuerwehr soll die echte, feste 
Kameradschaft herrschen, denn nur die Einigkeit macht auch 
nur die Feuerwehr stark. 

(„Mitt. a. d. Geb. des Feuerlöichw.") 

Anweisung wegen der Erhaltung, 

Ausrüstung und Behandlung oer Feuersprützen. 

(Schluß.) 
Da sich der Fall ereignen kann, daß von den Sprützen- 

männcrn einer oder mehrere in Geschäften anwesend send, 
over wegen Krankheit nicht erscheinen können; so sind 
außer den zwölf Sprützenmännern annoch vier Substi- 
tuten zu enennen, um in jenem Fatl die Stelle der Abwe- 
senden, sowohl bey den Proben, als in Feuersbrünsten zu 
vertreten. Ta auch der Sprützenmeister, wenn er ver- 
reisen will, oder kraut würde, oem ihm von dem Magistrat 
angewiesenen Vorgesetzten, oder auf dem Lande dem Bauern 
richter seine Verhinderung anzeigen soll so muß dieser 
Vorgesetzte sogleich borläusig einen von den Sprützen 
männern, der während der Verhinderung des Svrützen- 
meisters dessen Stelle versieht, und sür jenen Svrützen- 
mann im voraus einen Snbsistuten bestellen. Auch muß 
der Sprützenmeister einstweilen den Schlüssel zum Sprützen- 
hause an seinen Substituten abgeben. Wie dann auch 
teder Sprützenmann, im Fall er wegen Krankheit oder Ab- 
wesenheit bey eintretender Feuersgesahr oder Probe nicht 
erscheinen könnte, einen der Substituten vorläufig ersuchen 
muß, seine Stelle zu versehen; und falls er keinen habhaft 
werden könnte, solches dem Sprützenmeister anzeigen, damit 
derselbe sür die Bestellung eines andern sorge. 

2) Ferner müssen bey einer Feuersprütze nachstehende 
Gcrätbschasten aufbewahrt und mitgesühri werden, um da- 
von im Fall der Noth Gebrauch machen zu können: 

a) Ein-^dreißig Fuß lange Linie, um im erforderlichen 
Falle den Schlauch damit in die Höbe ziehen zu können. 

b) "Ein Schraubenschlüssel, der aus alle an der Sprütze 
befindlichen Schraubenmuttern passet. 

c) Eine Barre, woran zugleich ein Hammer appli- 
ciret ist. 

Eine Kneifzange. 
e) Ein Stück grobes Linnen, welches mrt Talg über- 

strichen istdesgleichen ein Pfund starker Bindfaden, um 
erforderlichenfalls den Schlauch damit zu verbinden 

t) Dreh kupferne, sechs Zoll lange, Büchsen, von der 
Weite, wie die innere Oesfnnng des Sckilauchs. Diese find 
zum Verbinden des Schlauchs, wie unien gezeigel werden 
wird, von wesentlichem Nutzen. 

g) Zwey Bolzen mit Schrauben, um die;enigen, wo- 
mit die Kolben und Truckstange vereiniget sind, wenn solche 
zerbrechen, ersetzen zu können. 

h) Eine eiserne Raumnadel von zwey Fuß sechs Zoll 
Länge und ein Viertelzoll dick. Diese dienet dazu, um die 
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etwa in dem Guß- oder Stanorohr sich festgesetzten Un- > 
reimgketten heraus zu bringen. 

i) Eine hölzerne Büchse, worin etwas Wagensckmter 
ausbewahret wiro, und endlich 

k) zwey Laternen mit sechs Lichtern und Feuer-! 
Zeug. 

Alle diese Sachen müssen teils in aem aus der sprütze 
besindlichen tlemen Kaste. , und tberls an den zu diesen 
Behuf besonders angebrachten Einrichtungen in dem 
Sprützenhause ausbewahret weroen. 

3) In den Oeriern, wo noch keine sprützenhäuser 
sind, ooer die Sprühen obm deren besondere Erbauung 
nicht untergebracht werden können, müssen die Aemter solche 
aus Kosten der Interessenten des Sprühen Districtes mit 
Einschluß der darin betegenen herrichaftlichen, geistlichen 
und sonstigen eximirren Gebäude besöroern. Zu dem Ende 
haben dieselben die Anlchläge non den ihnen bekannten 
Standortern ihres Amtes, in sofern dort Sprützenbäuser 
ervauet werden müssen, nach Vermehrung der Torfs-Vor- : 
steher der Tistriete sordersamst zur Genem ".gnng einzu- 
senoen, und nach deren Ersolg den Bau vollziehen zu lasse t, 
auch den Betrag der in dem Amts Brand-Cat aster nicht 
befindlichen Brano Asseeurations-Taxen behufs der von ihnen 
nnzusertigenden Repartilivn von der Landcasse Receptur zu 
begehren, und die Reparritlvn mit den von ihnen zugbick 
zu attestirenden Rechnungen über den ausgesübrten Bau 
zur Approbation der Regierung einzusenden: wetchemnäcky, 
sie die Kosten von den Districts-Interessenten einziehen, 
uno an die eximierten Behörden desfalls die erforderlichen 
Gesinnungen erlassen. Sollten Dörfer eines benachbarten 
Amtes in irgend einem District eingeschaltet seyn: so tzuissen 
sie auch dieies requiriren. 

4) Werden zum Transpor, einer Feuersprütze und der 
vorhandenen Wasserrubben, welche ebenfalls zum Feuer mit- 
genommen werden müssen, Gespanne erforoert: und diese 
müssen, da die Transportierung keinen Aufschub leider aus 
demselben Orte, wo eine Sprühe befindlich ist, genommen, 
und aus Veroronung der Obrtgkeit, oder auf Verlangen 
des Bauerrickters oder Torfsoorstehers von dem Eigen- 
tümer, er sey wer er wolle, ohne Widerrede verabfolget 
werden:, diese Gespanne können aber, so bald die Sprühe 
und Waisertubben an den Fcuerort gebrachi sind, wieder 
zurücklehren. Nach gelöschtem Feuer weroen die Sprühen 
und Feuergeräthscha'ten sofort durch die Bespannten )er 
Bauerschafsi in welcher das Feuer gewesen ist, unentgeldlich 
nach ihren Standörtern zurüctgevracht. Dahingegen werden 
folgende Prämien bewilliget: 

a) Dasjenige Gespann, welches die erste Sprütze an 
den auswärtigen Feuersort liefert, erhält eine Prämie 
von .   2 Rthl. 18 gr. 

b) Das Gespann, welches die zwevte Sprühe dahin 
liefert, erhält 1 Rthl. 18 gr. 

c) Das Gespann, welches die ersten Wassertubben 
oahin liefert, bekömmt ..... 1 Rthl. 

5) Nach der jetzt zur Ausführung gebrach: w^oenden 
Errichtung kommt m einem Bezirk von anderthalb, höchstens 
zwey Stunden mrt Inbegriff der Städte und Flecken eine 
Sprötze, und zwar im Mittelpunkte desselben, zu stehen: 
jedoch mit dem Unterschiede, daß in den Städten, statt 
einer, zwey Sprühen vorräthig seyn werden, wovon die 
eine, gteich den übrigen Landsprützen. auch außerhalb ge- 
brauckn wird, die zwecke aber zur eigenen Sicherheit der 
Städte der Regel nach immer tn loco verbleibet. 

Nach dieser Bertheilung ist die Entfernung der ent- 
legensten Oerter von dem Standorte einer Sprühe nur oyn- 
gemhr dreyviertel bis eine Stunde: es kann daher nicht 
allein einem nothletoenden Orte sehr bald zu Hülfe geeilt 
werden, sondern es können daselbß auch -edesmal zwey 
und mehrere Sprühen zusammen tresfen. . Da es aber bei 
dieser Einrichtung unumgänglich nöthig ist, e>aß die An- 
zeige von einer Fcuersbrunst so geschwind als möglich zu 
den zunächst betegenen Stanoörtern geschiehet, damit die 
Sprühen schleunigst zum Feuer geschaffet werden: so müssen 
die Obrigkeiten, und aus dem Lande auch die Bauerrichter 
und Vorsteher, so bald eine Feuersbrunst in ihrem Orte 
bekannt ward, sofort Leute zu Pferde zu den benachbarten 
Standörrern, obne Unterschied: Ob die Sprühen n dem 
selben, oder in stnem andern Amte, oder in einer Stadt 
sich befinden, schicken, und die Svrützen abfordern lafsen. 
Bemerkt man jedoch an den Standörlern nie Feuersbrunst 
vor Eingang eines reitenden Boten' so sollen, die Sprühen 
auch ungesäumt von selbst und unverlangt dahin ab- 
gehen. 

§.6. Von Behandlung der Sprühen bey 
einer Feuersbrun st. 

Was nun endlich die Behandlung einer Feuerfprütze 
in Feuersnoth betrift, so ist dabev folgendes zu oeobachten 

1) Auf das erste Feuerzeichen, durch Glocken oder 
Trommelschlag, es sey bey Tage oder bey Nacht, müssen 
sämmtlichc Sprützenmänner, uno selbst auch die Substituten 
für den Fall, daß einer von jenen plötzlich verhindert würde, 
sich beym Sprützenhause einfinoen Der Sprühenmeister 
mir fernen Gehülfen beiorgt den Schlauch, und schraubt 
solchen mit dem Gußrohr zusammen. Tie Sprützenmänner 
ziehen während dreser Arbeit die Sprühe aus dem Hause, 
und nachdem der Schlauch auf der Sprühe zusammen ge 
leget ist, so ziehet die sämtliche Mannschaft, wenn das 
Feuer im Standorte selbst rst, dre Sprühe zum Feuer. Ist 
dre Feuersbrunfi aver außerhalb, so ,orgi die obrigkeit- 
liche Perlon, wenn eine gegenwärtig ist, sonsten aber der 
Bauerrichter oder Torssvorsteher, für die schleunige Herben- 
schasfung der nöthigen Pferde. 

2) . Ist dre Sprühe gehörig beipannr und das Zubehör 
ordnungsmäßig autgepacket, so fährt die Sprütze zum Feuer 
ab, und der Sprützenmeister folgt ihr mrt den Sprützer 
männern zu Fuße nach, wobey ersterer auf folgendes be- 
sonders Acht zu haben hat: 

' a) Muß er nicht zugeben, daß mrt der Sprütze Galop, 
sondern nur Trap gejaget wird, weil sonst Axen und Räder 
leicht zerbrechen, und die Sprützenmänner auch nicht so 
geschwind mit fortkvmmen -können; auf unebenem Stein- 
pflaster muß vorzüglich vorsichtig gefavren werden, weil 
durch öftere starke Stoße an den inneren Theilen der Sprütze 
leicht etwas zerbrechen kann. 

b) Muß nicht erlaubet weroen, daß die Sprützen- 
männer, noch vielweniger andere Personen, sich auf die 
Sprütze setzen: denn hierdurch wird selbige erschweret, und 
es können sich alsdann obgedachte Gebrechen ereignen. 

c) Ist durchaus nickt zu gestatten, daß während des 
Transports der Sprütze Wasser in dieselbe gegossen wird; 
denn dieses erschweret nicht allein, sondern das Wasier 
frieret bey Winterszeiten, und macht die Sprütze, ehe sie 
zum Fetter kömmt, unbrauchbar. Ben starkem Froste muß 
der Sprützenmeister demnächst dahin sehen, daß die Sprütze 
schnell und ganz gesüllet wird, weil weniges Wasser^ leicht 
sriert und die Sprütze unbrauchbar machl. Ist die Sprütze 
bereits rn Arbeit, uno es fehlet an Wasser, io muß we- 
nigstens der Wasserkasten halb voll Wasser bleiben, da- 
mit die Sprütze nicht einstiere. Sollte aller Vorsicht oht 
erachtet die Ventile einer Sprütze feftfrieren, so ist es ruthsam, 
an dem Theile des Stiefels, vo das Ventil befindlich ist, 
ecnige leichte Schläge mit einen: Hammer zu tyun, wodurch 
die Ventile gewöhnlich wieder aufspringen; hilft dieses aber 
nicht, so muß man nahe an dem Stiesel ein Becken mit 
glühenden Kohlen setzen. 

(1) Uebrtgens hat der Sprützenmeister genau darauf zu 
achten, daß beym Transportieren der Sprütze ir chts da- 
von verloren gehet, oder von derselben hervutersallt und 
zerfahren wird, welches mit dem Schlauche, dem Gußrohre 
und den hölzernen Druckstangen der Falt sein kann. 

3) Nach Ankunft der Sprütze am Feuerorte ist die 
! erste Sorge, daß. der Sprützenmeister die Sprütze so vor-- 
teilhaft als möglich anstelle, jedoch so, daß dieselbe im 
Falle der Noth, ohne Schaden zu nehmen, wimer sort- 
gebracht werden kann. Ist das Feuer n,ck nicht völlig 
ausgcbrochen, sondern noch inwendig im Gebäude, so begiebt 
er sich sogleich in dasselbe uno untersucht, ob solches unten 
im Gebauoe oder oben auf dem Booev ist, und wie er 
solchem mit dem Schlauche am besten beykommen könne; 
tn veyden Fällen läst er die Sprütze entweder vor die große 
oder kleine Hausthür, nachdem es die Umstande erfordern, 
öringen, und in Bercitschast setzen. 

Befindet sich das Feuer unten im Gebäude, z. B. in 
de,r Stube, Küche oder Kammer, so sucht er solches durch 
die Eingänge vermittelst gute, Richtung des Gußrohrs zu 
dämchen ist aber solches auf dem Boden, so muß der 
Sprützenmeister, wenn es das Feuer gestatten will, sich 
mit der bev der Sprütze vorhandenen Linie hinauf bt 
geben, und solche durch irgendeine Oefnung herunterlassen. Die 
unten befindlichen Sprützenmänner binden lotche an dem -inen 
Ende des Schlauchs, und der Sprützenmeister ziehet solchen zu 
sich heraus, und sucht alsdann das Feuer zu löschen. Hiet- 
bey ist aber besonders zu bemerken, oaß dem Feuer, so 
lange es noch eingeschlossen, von außen her keine Luft, 
weder durch Oefnung der Fenster, noch durch Einlchtagung 
der Wände, ooer durch Oefnung des Dachs gemacht werden 
muß. 
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Denn so lange ein Feuer eingeschlofsen ist, so wird 
es durch seinen erqenen Dampf und Hitze unterdrückt ge- 
halten, mithin ist 'solches viel leichrer zu löschen; so bald 
ihm aber von außen 2ujt gemacht wird, so wird hierdurch 
der Zug beföroert, wodurch das Feuer mehr Kraft erhalt, 
mnhin starker um sich greift. 

4) Wenn bev der Ankunft der Sprühe oas Feuer sich 
bereits ausgebreuet hat, und oas gezündete Gebäude überall 
in Flammen stehet so bat der Sprützenmeister vorzüglich 
sein Augenmerk aus die nebenstehenden Gebäude zu richten. 
Wenn selbige so gelegen sind, daß sie von "°r Flamme er- 
griffen werden Ünnen, oder daß der Wind oas Feuer 
hinüber treibt, so must er diese, und nrcyt das brennende 
Gebäude, vermittelst der Sprühe, in so wett solches bei) 
vorhandenen Scblaglakens eriorderlich ist, zu schützen suchen: 
wobey es besonders nöthig ist, daß einige Männer (welches 
aber keine Sprützenmänner sehn dürfen, denn diese haben 
beh der Sprühe ihre Arbeit) mit Wasser auf die Böden 
gedachter Gebäude angestellet weroen, um, wenn Feuer 
daraus entstehen sollte, solches zu löschen, oder wenn dem- 
selben vermitrelst der Eimer nicht beyzukommen wäre, solches 
dem Sprützenmeister anzuzcigen, damit dieser das ^euer 
vermiltelst der Sprühe lösche. Sind im Gegentheil bev 
den brennenden Gebäuden keine Nebengebäude befindlich, 
oder wenn sie vorhanden, solche so gelegen, aast sie von 
dem Feuer nicht ergriffen werden können; fo^ must oer 
Sprützenmeister auf die gute Anstellung der Sprühe beh 
dem Feuer selbst Bedacht nehmen, und vornehmlich dahin 
sehen, daß selbige, besonders bei. starkem Winoe, nicht unter, 
sondern oberhalb des Feuers gestellet wird: denn wird 
sie unterhalb angebracht, so werden die Sprützenmänner 
nicht allein dura) die Hitze und den Rauch an der Bear- 
beitung der Sprütze gehindert und wol gar vertrieben, son- 
dern die Wirkung der Sprühe selbst wird auch gering unv 
unbedeutend. Der Wind treckt entweder das Wasser gänzlich 
oom Feuer ab und auf die Sprützenmänner zuruck, oder 
wenn solches auch erreichet wird, so wird das Wasser doch 
in so kleine Tropfen zerstreuet, daß es aufs Feuer gar 
nicktt wirkt. Hieraus geyet heroor, daß eine gme Stellung 
der Fkuersprützen von wesentlichem Nutzen ist, mith n haben 
die Sprützenmeister dafür bcsonders zu sorgeu. Auch must 
sich der Sprützenmeister zur Regel dienen lassen, daß. jedes 
Feuer von unten heraus und nicht von oven herab zu 
löschen sch; der Wasserstrahl muß also immer zuerst aus 
die unten brennenden Körper gerichtet werden. 

5) Wenn eine Feuersprütze gehörig anaestellet worden, 
so must der Sprützenmeister mrr seinen Gebülfen, welche 
sich auk dem Feuerplatz still verhalten, und blos auf seine 
Anordnung aa)ten müssen, für die oequemste und beste Lage 
des Schlauches sorgen, und vornehmlich oahin sehen, daß 
er nicht verdrehet oder übergeschlagen fei), weil sonsten, 
wenn gepumpet wird, der Schlauch, da er in diesem Zu- 
stande 'das Wasser nicht durchlassen kann, schlechterdings 
zerplatzen must. 

Gleiche Sorgfalt müssen aver auch die Sprützenmänner 
in Ansehung der Bearbeitung der Sprütze haben. Es ist 
durchaus nickt gut, wenn dieselbe, nachdem sie angefüllet 
ist, nach der gewöhnlichen Are sogleich mri allen Kräften 
bearbeitet wird- denn da Stiefel, Windkessel und Schlauch 
noch nickt gehörig angefüllet sind, so könneil erstere leicht 
Schaden' nehmen, und letzterer, da er noch nicht ausge- 
dchnet ist, durch den schnellen Zusluß des Wassers leicht 
zerplatzen. Es ist daher uotbwendig, daß die Sprütze im 
Anfang und bis alles angefüllet ist, nur gelinde, hernach 
abcr Mit langen Zügen und vollen Kräften bearbeitet wird. 

6) Sollte dieser Vorsicht ohngeachter der Schlauch einer 
Svrütze dennoch Schaden nehmen und löcherig werden; so 
must er nicht sogleich als unrauglich verworfen, und die 
Sprütze dadurch außer Gebrauch gesetzt werden, sondern man 
must alsdann denselben zu repariren suchen. 

Hat man zu einem Ledcrschlauck vorrätbige Stücke, so 
ist däs Revariren sreylich nicht nöthig; denn man kann 
alsdann nur das schadhafte Stück wegnehmen, und eck 
anderes dafür einschrauben. Ist man damri aber nicht 
versehen, so muß der Sprützenmeister, oder wer dazu geschickt 
ist, sowohl bev Hanf- als Lederschlauchen, seine Zuflucht 
zum Verbinden nehmen. Ist die Sefnunq nicht gar zu 
groß, so nimmt er ein Stuck von dem beh der sprütze 
rorrathigen getalgten Linnen, wickelt solches einigemal um 
die schadhafte Stelle, und umwindet dieses dick mit Btnd- 
saoen, womit der Schrauch für dasmal wieder brauchbar 
wird • , . 

Wäre die Ocsnung im Gegentheil wer sehr groß und 
besonders lang, so daß solch aus vorbeschriebene Art nicht 
wieder bergestellet werden könnte; so schneidet man das 

schadhafte Stück zwischen dem Schlauche weg, nimmt eine 
von den im F. 4 Nr. 2. i. beschriebenen Bücyien, bringet 
solche in die vevüen abgeschnitrencn Enden, und umwindet 
selbige mit starkem versuchten Bindfaden. Sodann ist der 
Schlauch auch wieder hergestellct. Letztes Mittel ist bey 
Lederichläucken aber alsdann nur zu ergreifen, wenn oer 
Schlauch wegen der Höhe des Feuers ooer sonstiger Um- 
stände nicht merklich verkürzt weroen oars: kann dieses 
ohne besonderen Nachtbeit geschehen, so ist es besser, wenn 
das schadhafte Stück ganz weggenommen, und oas Gußrohr 
auf oas noch brauchbare Stuck geschroben wird. 

7) Da sich der Fall ereignen kann, daß eine Feuer- 
sprütze, wenn sie auch in den, besten Stande ist, dennoch 
durch Einschürtung unreinen Wassers verstopset weroen kann, 
so must sie nicht gleich als unbrauchbar weggeschasfet werden, 
sondern der Sprützenmeister muß sie wieder zu reinigen 
suchen. _ 

Er nimmt zu dem Ende die inneren Theile oer Sprütze, 
wie 8- 3. Nr. 6. gezeiget worden, aus einander, schass die 
Unreinigkeiten, welche sich gemeiniglich zwischen den Ven- 
tilen befinden, iveg, und sodann alles wieder zusammen, 
wodurch die Sprütze zum ferneren Gebrauche wieder her- 
gestellet wird. 

Bev trockener Witterung tritt oft der Fall ein, daß 
die Kolben ncht fest genug an die Stiesel anschließen, 
und Lust und Wasser vorbei) lassen, wodurch d'e Wirkung 
der Sprütze sehr geschwächet wird. Dieses zu hindern da> 
der Sprützenmeister, mittelst des Schraubenschlüssels, nur 
die unter den Kolben besindlichen Schrauben etwas fester 
schrauben, wodurch das Psunoleder und der Kork ausgedehnel 
wird. Gehen die Kolben aber gar zu gedrängt in den 
Stiefeln, so kann dieses durch Lösung der Schrauben ge- 
hindert werden. 

Ueberbaupt kommi aus die Geschicklichkeit eines Svrützen- 
meisters sehr viel an; ist dieser ein einsichtsvoller Mann, 
so wird er nicht leicht bev Beachtung obiger Regeln in 
einem unerwarteten Fall in Verlegenheit geraiyen, sondern 
vielmehr die ihm anvertraute Svrütze gut zu erhalten und 
zu gebrauchen wissen. 

8) Uebrigens hat derselbe auch dafür zu sorgen, daß, 
wenli die Feuersbrunst anhaltend forwauerr, die Svrützen 
männer, leoock nur nach und nach, von den Umstehenden 
abwechselnd, so lange es zu ihrer Erholung erforderlich 
ist, abgelöset, und daß nach gelöschtem Feuer in Begleitung 
der Sprützenmänner, welche den Feuerort nicht vorher ver- 
lassen dürfen, die Sprützengcräthschaften wieder nach ihren 
Standort gebracht werden, wo die Sprütze nach §. 3. Nr. 3 
sofort probirt, untersucht, und die nöthige Reparatur von 
ihm befördert werden muß. 

Wir befehlen demnach den Obrigkeüen in den Städten 
und aus dem Lande gnädigst, sich nach diesem Regulativ 
aus das genaueste zu achren, und auch die Unterbediente 
darnach zu instrutren, die Sprützenleme aber darauf an 
Eidesstati zu verpflichten, und jedem derselben ein Exemplar, 
welches im Falle ihres Abganges dem von den Odrigkeften 
sofort zu ernennenden Nachfolger stets wieder überliefert 
werden muß,^ zuzustellen, auch dieses in Absicht der schon 
bestehenden Sprützengesellscbaften nachzuholen. 

Detmold den löten Jun. 1801. 
(I,. S.) Friedrich Wilhelm Leopold, 

Fürst zur Lippe. 

Tie Feumvclir vor 250 Jahren. 

Auszüge aus dem Archiv des Feuerwehr-Museums von 
C. Brüsehvf, Geschäftsführer des Museums. 

I. 

Lehrreiche Ausschlüsse Uber die damalige Feuerwehr 
und ihre Gerate gibt uns ein Buch, oas im Jahre 1792 

-in Münster (Vertag Anton Wilhelm Aschendorf) unier dem 
Titel „Gemeinnütziger Unterricht über den geschwinden 

! Gebrauch der Brandsprrtzen" erschienen ist und von Johann 
i Peter Kersting verfaßt wurde. In ausführlicher Weift 
gibt der Verfasser feinen Mitbürgern beachtenswerte Rai 
fchläge über Einrichtung und Gebrauch aller Löscügerät- 
tt)asten und sucht durch Erzählungen über dre „schrecklichen 
Folgen, so durch die wild umher wurende Flamme ver- 
ursacht set,en", daraus hinzuwirken, baß * ie Städte und 
Gemeinden mehr wie bisher für Anschasfsung und Er 
Haltung guter Löfchmirtel Sorge tragen sollten. Umer den 
gerügten Mängeln, die vom Verfasser bei seinen hiufrgeu 
„Msitatiönen" bemerkt wurden, sind mi..,cke, die auch heute 
noch mit Recht gerügt und in das „Visitations-Protokoll" 
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eingetragen werden müßten. Mir fällt hierbei eine Ge 
schichte ein. die mir kor einiger Zeit von einem betanmen 
Feuerwehrmann erzählt wurde, die sich aber auch nach 
Kersting bereits vor 250 Jahren in ähnlicher Weise mehrfach 
zugeiragen hat. Eine Feuerwehrgerätefabrik lieferte nämlich 
auf Anordnung des Landrats an eine Gemeinde, die bisher 
noch keine Spritze beiaß, eine schöne moderne Spritze. Nach 
Jahresfrist erschien nun unerwartel der Kreisbranomeister 
in dem Ort, um sich die neue Spritze voriühren zu lassen. 
Die meisten Ortsinsassen waren jeooch auf dem Felde, unc> 
die Zurückgebliebenen wußten nichts über oas Vorhanden- 
sein ernes solch nützlichen Instruments. Schließlich gelang 
es aber, Mii Hilfe der „Gemeindevorsteher:!:" festzustellen, 
daß die Spritze, wenn überhaupt eine da sei, sn dem 
Gemeindeschuppen stehen müsse. Dieser Schuppen war an 
das Gemeindebackhaus angebam und dienie zur Aufbewah- 
rung des Brennholzes. Der Branomeister begab sich denn 
auch dorthin, dock war von einer Spritze nichts zu be- 
merken, da der Schupven mit Brennholz angefüllt war. 
Schon wollte man enttäusch: den Ort verlassen, als es 
unserem Brandmeister, der jetzt dieser gesegneten Gemeinde 
auch oas Unmögliche zutraute, einfiel, das Holz fort- 
räumen zu lassen. Und siehe da! Mit Mühe und Not 
und Geduld grub man die schöne neue Spritze endlich her- 
aus, die natürlich, wie sich der Leser leicht dorstellen kann, 
in einem unbesckreivlichen Zustande war. Und was sagte 
der biedere Gemeindecorstcher, der herbeizitiert wurde, auf 
die Vorhaltungen des Revisors? „Wi hewen meindag noch 
wich Füer haod, un min Vadder un Grotvadder hewen 
noch nich' doroon verteilt. Bl ns brennt dat nich', wi 
hewen de Sprütz nich' nödig!" Solche und ähnlicke „merk 
würdige Begebenheiten" erzählt uns auch Johann Peter 
Kersting als abschreckende Beilstiele menschlicher Kurzsichtig 
keit vor zwei Jahrhunderten, die man allerdings in unterer 
heutigen Zeit eigentlich nickt mehr rorsinden dürfte. Geben 
nnc nunmehr unserem Johann- Peter Kersting das Wort, 
und wir werden sehen, daß er für jede, auch bestgelcitete 
Wehr noch einen beherzigenswerten Ratschlag hat. Da seine 
Aussübrun teil nur noch interessanter werden, wenn die 
damalige Sprachweise beinhalten wird, so sind sie wohl 
verkürzt, jedoch nichr umgemodelt worden. Ehe wir zu 
dem technischen Teil übergehen, möge seine Einleitung wieder- 
gegeben werden, in welcher verschiedene große Brände aus 
dem 18. Jahrhundert erwähnt werden, die das damalige 
Herzogtum Westfalen verwüsteten. 

Einleitung. 
Wenn eilt Gegenstand fähig ist, den Menschen bis zur 

stummen Betäubung hinznreißen, so ist es gewiß die Feuers- 
brnnst. Das bloße Feuergeschrey schlägt schon den Emp- 
findlichen nieder, die wilde Flamme schreckt den Gefühl- 
losen, und der vom Schimmer des Feuers glühende Horizont 
verkündigt allen Benachbarten die Wuth des Feuers, c 
wecket Angst und Zittern. Was leidet aber hier der arme 
Betroffene, in welches Elend sinkt er hinab? Froh über 
den Gedanken, sich selbst gerettet zu baden, steht er dennoch 
ferne Güter und Habschasten dem Verderben nahe, und 
manchmal wird er selbst der Flamme Opfer. 

Das letzte Jahrzwanzrg dieses achtzehnten Jahrhun- 
derts hat uns in unserer Lebensperiode über diesen Gegen- 
stand traurige Scenen häufig dargeborhen. Wild wütete 
in diesem kurzen Zeiträume die Flamme umher, und ließ 
überall Denkmäler ihrer grausamen Verwüstung zurück 

Im Jahre 1759 litt die Stadt Winierberg einen starken 
Brand, daß wenige Gebäudc^von der Flamme verschonet 
blieben. 1791 hatte diese Stadt zum zwentenmale das 
nämliche Schicksal, und kein Haus blieb unverzehrr. Dieser 
unglückliche Zufall traf auch 1777 das Städtchen Hirschberg, 
welches beinahe gänzlich eingeäschert wuroe. Man kann 
ich in die erbärmliche Lage der Verunglückten leicht hiuein- 

denken, wenn man nur die großmüthige Edelthat, womit 
fick der Hochpreislicke Magistrat in Lippstadt auszeichnete, 
>.r seinen- Ganzen betrachtet. Tie verunglückten Einwohner 
suchten ,ich in der benachbarten Gegend Beystand. In 
Lippstadt giengen sie nicht nur Haus für Haus, sondern 
es wurden ihnen auch von der Kämmerey Gelder ausgetheilt. 
Um sich aber der^ourch Feuer Verarmien so anzunehmen, 
wie es uns die S mme der Natur zuruft, ließ, der Ma- 
gistrat durck zwey Magistratspersonen am 24ten März 1777 
für jene .olligiren (sammeln). Es wuroe darauf eine Liste 
der ärmsten Einwohner non Hirschberg eingezogen, und 
das zu dieier edelsten Absicht gesammelte Geld zu eines 
iedeu Hände gereicht Aber leider hatten die Bewohner 
in Hirschberg 10 Jahre nach dem ersten Branoe widerum 

das Schicksal, daß die ganze Siadt in einen Aschcnhausen 
verwandelt wurde. 

Ohne die kleinen Feuerunglücke anzugeben, welche sich 
hin und wieder äußerten, wurde am 13. Juli 1783 die 
Siadt Attendorn angegriffen, 230 Häuser eingeäschert. Einige 
Jahre nack dwsem mußte auck sogar d:e Abtey Bredelar, 
ein Gebäude, weiches von der Flamme unbezwinglich schien, 
die Rache des Schicksals empfinden. Was konnte man 
hier, wo die Natur reichlickes Wasser liefert, wo es auch 
an Manneskrast nicht fehlen konnte, anderes, als die Lösch 
Maschinen beschuldigen? 

1789 den 25ten Juli kehrte die Flamme aus die 
Stadt Balve zurück, und ließ hier alles zu Grunde richten. 
Das Jahr 1.791 war aber unter allen denen das grau- 
samste. Allein vom 22ten bis zum 2l>ten April lagen 
in Werl, Drewer und Brilon über 150 Hauser in der Asche. 
Die von tetztern benachbarte Stadt Kaldehari litt gleich darauf 
am 4ten Jul. mit einem Verlust von 13, und durch das 
noeg ungeloschene aus einander gethürmte Holz, welches 
wider von neuem anbrannte, am 7ten desselben Monats 
mi: 71 Häusern eine starke Feucrsbrunst. So macht sich 
allein das verwicht ne Jahr durch eine im Herzogthum West- 
phalen geschehene Verwüstung von mehr als 400 Häusern 
denkwürdig, »oelches die Geschichte zum Nachtbeil ^unserer 
>st" der Nackwelt überliefert Bey diesen grausenoollew 
Umständen können sick Unterthanen noch trösten, die von 

! einer einsichtsvollen Regierung beherrscht werden, die durch 
1 die weisesten Rathschläge oem Unglücke zu steuern, und das 
Glück der Unrerrbanen zu befördern suchen. Ein für uns 
ivicktiges Zeugnis: gab Maximilian Frredrich durch Er- 
richtung der Branügesellsckast, welche wiederum von unserm 
gnädigsten Landesvater Maximilian Franz zur ferneren 
Bevbehalrung zum Wohle der Unterthanen beiestigt wurde. 

Gemäs dmser gnädigsten, die Wohlfahrt aller einzelnen 
bezweckend Landeseinrichtnng muß das Haupraugenmerk auf 
gute Spritzen und Lösckmiilel gerichtei werden. Jede Stad: 
und Gemeinde muß mit den erforderlichen Löschgeräth 
schäften versehen seyn. Nicht weniger ist die ordnungs- 
mäßige Erhaltung derselben eins ihrer erforderlichsten Be 
dürfnisse. Außer dem. daß eine Spritze gut sey, hängt 
die Erfüllung unsres Wunsches blos von der regelmäßigen 
Erhaltung ab. Es ist aber bekannt, daß die Löschanstalten 
an vielen Orten noch einer Verbesserung bedürfen, und 
lach Maaßgabe des Ortes läßt sich auch regelmäßige Ord- 
nung einiühren. Ich werde daher dem Titel des Werkes 
getreu bleiben und mich möglichst bestreben, verschiedene 
Mängel zu entdecken und etwas zur mehrern Sicherheit 
der menschlichen Gesellschaft beyzutraqen. In diesem 
Wunsche stirbt 

der Verfasser Johann Perer Kersting. 
* * 

V o n Einrichtung der Spritzenhäuser. 

S 1. Wenn man die tägliche Erfahrung zur Lehrerin 
onnimmt, so findet inan, daß bey einem entstandenen 
Brande die Löschenden in der größten Bestürzung sind und 
in der Verwirrung hineilen, die Spritzen sowohl als Geräth- 
schaften aus die erste die beste Art herbeyzuholen. Da nun 
Verwirrung und Unordnung in solchen Fällen das Ge- 
wöhnlickste ist, so muß hauptsächlich auf das Rücksicht ge- 
nommen werden, welches diese verhindert. Die Spritzen, 
Geräthschaiten, Spritzenhäuser und alles, was hierzu ge- 
wrt, müssen aus sehr einfache, beaueme und vorsichtige 
Art eingerichtet werden, bann: nicht dadurch der mindeste 
Zeitverlust veranlaßt werden kann. Der geringste Gegen- 
stand, welcher nur m mindesten Aufenthalt macht, kann 
manchmal den entsetzlichsten Brand zur Folge haben. Unter 
anoern gibt uns ein Beyspiel hiervon den deutlichsten 
Beweis; dennoch werden nur solche Kleinigkeiten mir einem 
halben Auge übersehen. Ich will nur eins von dieser Art 
ansühren. Bey einer Gelegenheit, wo ich ein Spritzen- 
haus emzurickten hatte, hörete ich aus dtm Munde eines 
glaubwürdigen Greises folgende Erzählung: „In einem 
sichern Städtchen brach vor einer geraumen Zeit eine Feuers- 
brunst aus. Man eilte daher zum Spritzenhause, um die 
erforderlichen Löscknnttel herbeyzuichasfen. Wie man da-, 
selbst ankam wollte man die Thüre öfnen, und »and ganz 
unerwartet das Schlüsselloch verstopft. Das erste Unter 
nehmen also war, du Thür des Spritzenhauses einzuschlagen, 
um der Löschgerätye habhaft zu werden. Wie sehr konnte 
alio währen^ der Zeit dieser Unternehmung >ie Flamme 
nicht um sich greisen? 

Aus eigener Ermhrung kann ich ein ähnliches Bey- 
spiel angeben. Ich kam vor einer nicht gar langen Zeit 
in einen Ort, wo man sich eine gute Spritze zu haben 
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vühmte. Aus Wrßbegierde, sie zu sehen, gieng ich zu dem- 
jenigen, dem sie zur Aufsicht anvertraut ward. Er ge- 
währte meinen Gesuch, und begleitete mich bis zum Spritzer 
Haus. Er war in Bereitschaft, mir oie Thür zu öfnen, 
als er sah, das der mitgenommene Schlüssel nicht der ge 
gehörige war. Er lief daher zurück, den bestimmten Schlüssel 
zu boten; weil dieser aber keine angewiesene Stelle hatte, 
uno verlegt worden war, dauerte es eine geraume Zeit, 
ehe man ihn fand. Wie dieser endlich hergebracht wurde, 
kostete eS noch alte mögliche Mühe, das Schloß mit dem 
Schlüssel zu öfnen. Dieser war verstovft uno lenes ver- 
rostet. Im Spritzenhaufe fand ich eins sowohl wie das 
andere ini unbrauchbaren Zustande. Die ledern Schlauche 
waren von den angehörigen abgesondert, und einzeln auf- 
gehängt, die Spritze voll Unreinigkeit so, daß sie lm Noth- 
falle keine Dienste geleistet haben würde. 

ß 2. Man hält bishero Riegelschlösser am besten für 
Thüren an Spritzenhäusern, doch sind diese auch meines 
Erachtens die. vorsicktigsten nichts denn wie viele Bey- 
spiele hat man nicht, daß dergleickien Art Schlösser ans 
bösen Absichten mit Stein, Holz oder auf manckerlen Weise 
verstopft sind. Ter Muthwille macht manchmal den Buben 
fähig, sich etn Geschäft daraus zu machen, oie Thürschlösser 
an unbewohnten Gebäuden, an Kirchen und Gärten zu 
verüopsen, welches dann auch an Sprigenhäuiern leicht ge- 
schehen könnte. Ebenso leicht und mit einer so nachtheiligen 
Folge ist bey dergleichen Art Schlösser zu befürchten, daß 
sich der in verwirrungsvoller Eile eingeschobener Schlüssel- 
kamm aborehen läßt. Weil man nun hier alles auf die 
Vorsicht bauen muß, so will ich hier meine Meynung über 
ein Schloß äußern, wobey man aller dieser Gefahr ent 
hoben ist. fAnm. Es folgt eine ausführliche Beschreibung 
eines von Kersting selbst erfundenen Schlosses mit Krücken- 
jcklüssel.j 

Z 3. Es äußert sich auch und zwar sehr oft, daß 
eine Feuersbrunst zur Nachtzeit ausbricht' dabey ist es 
bekannt, daß alle Anstalten mtt größerem Aufenthalte, wie 
bey Tage, verbunden sind. Es gehört sehr vieles oarzu, 
eine solche Volksmenge fAnm Häusig mußte das Wasser 
zu den Spritzen durch eine dovvelte Menschenreihe, eine 
für die vollen, eine für die leeren Eimer, befördert werden ] 
zu versammeln Während dieser Zeit sehnt stch der arme 
betroffene Mitbürger nach Hülse. Er überläßt sich der ra- 
senden Flamme, bis er von seinen Mitbürgern Beistand, 
Hülfe und Rettung findet. Wenn nun ohne einen solchen 
Aufenthalt, nach mit den Geräthschafren, oder anderrp Zn- 
bercttungcn verzögert wird, so lassen sich die nachtheiligen 
Folgen leicht denken. *Ich rathe daher, daß in einem jeden 
Spritzenhause zivo Laternen mit Hornscheiben oorräthig seyn 
müssen. Man hält sie stets mit Docht und Leinöl versehen, \ 
weil letzteres nicht so leicht zum Gefrieren gebracht wird. 
Neben diesem ist noch vor jedem Spritzenhause eine Laterne 
vorräthig, die zur Nachtszeit immer mrt Licht unterhalten 
wird, wovon die im Spritzenhause besindlichen angezündet 
werden. Man finoet jo auf verschiedenen Plätzen, be- 
sonders auf Kirchhöfen, brennende Laternen. Wenn sich 
diese nun statt auf solchen Orten vor den Spritzenhäusern 
befänden, so würde hierdurch den Mitmenschen genutzt, und 
der Stifter sich hierfür mehrere Verdienste zueignen können 

Ueberbaupt muß alles so fertig und eingerichtet sein, 
daß der gegen die Flammen wehrlose Bürger oder Land- 
mann seinen Untergang nicht dem Mangel der Bersassung, 
sondern dem Schicksal zu verdanken habe. 

(Fortsetzung folgt.) 

Feuerwehr-Bervans ver Rhemprovinz. 

* Duisburg. Eine allgemeine Alarmierling 
sämtlicher F e n e r w e h r e n der Altstadt Duisburg fand 
am Sonniag, 27. November, zu Uebungszwccken statt. Um 
714 Uhr morgens wurde von dem Dampfsägewerk der Firma 
August Nieten, Kreselderstraße, Großfeuer gemeldet. Nach 
wenigen Minuten trasen die Berufsseuerwehr, die Turner- 
feuerwehr und der 1. Löschzug der städtischen freiwilligen 
Feuerwehr auf der angenommenen Brandstelle ein, die 
Löschzüge der Außenbezirke folgten rasch im Verhältnis zu 
den weiten Entfernungen, du sre zurückzulegen harten. Auch 
der Spritzendampser „Neptun" von der Hasenverwaltung 
trag prompt ein, so daß offensichtlich im Ernstfälle eine 
erfolgreiche Bekämpfung selbst eines großen Brandes erfolgt 
sein würde. Die Uebung chieltc sich ohne jede Störung 
planmäßig ab. Von den freiwilligen Feuerwehren waren 
im ganzen 1 Oberbrandmeister, 11 Brandmeister, 139 
Mann zur Stelle. Nach IhLtündiger, vom Oberbrandmeister 
Velden geleiteter Tätigkeit konnten die Wehren wieder 

abrücken, nachdem der Branddirektor T e r p e ihnen seine 
vollste Anerkennung für ihr zahlreiches und pünktliches Er- 
scheinen ausgesprochen hatte 

Westfälischer Feuerwehr-Ņerlmnî». 

Kreisveröand der freiwilligen Aeuerwehr 

des Landkreises Kaspe. 
* Haspe. Am Sonntag, 6. November, hatten sich auf 

Veranlassung der Herren Branddirektor Brüninghaus- 
Wetter und Pfingsten Haspe die Vertreter der frei- 
willigen Feuerwehren des Landkreises Hagen zwecks Grün- 
dung eines Kreisoerdandes rn Haspe im Lokale des Wirtes 
G. Suberg einaefunden. Es waren anwesend oie Herren' 
aus Bommern Lux und Hemmer, Breckerseld Theiß, 
Rvele. Sckäser und I s c m a n n, Volmarstein Garthe, 
Vorhalle L i n g e l, Wengern K i ck u t h und G o n z e, 
Wetter Brüninghaus und Q u a m b u s ch , Haspe 
Pfingsten, Kocb und Wilkes. Ohne Entschuldigung 
fehlten oie Vertreter der Wehren Herdecke und Dahl; die 
Wehr Holthausen war nicht geladen, weil den Einberufern 
die Zugebörigkeit der Ortschaft zum Landkreise Hagen nickt 
bekannt war. Unter dem vorläufigen Vorsitze des Brand 
direktors Pfingsten-Haspe wurden die Gegenstände der 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Mit der Gründung eines 
Kreisverbandes unter dern Namen „Feuerwehrverbano des 
Landlceises Hagen" erklärten sich die Anwesenden einver- 
standen. Es traten bei die Wehren von Breckerseld, Boele, 
Volmarstein, Vorballe, Wengern uno Haspe, die Wehren 
von Wetter und Bommern treten vorläufig nicht bei, weil 
sie einstweilen noch dem Ruhrtal-Hellweqer Gan angebören. 
Der von der betr. Kommiisioi des Feuerweyrverbands-Aus- 
sckusses vorgelegte Satzungsentwurs wurde angenommen 
unter dem Vorbehalte, daß in der nächsten Versammlung 
weitere Aenderungen vorgenommen werden können. In 
den Vorstand wurden gewählt die ersten Führer der betei- 
ligten sechs Wehren, und zwar die Kameraden T he i ß-Brecker- 
seld, S ch ä f e r-Boele, Hey er Volmarstein, Lpng el- 
fspäter nack dessen Ausscheiden S ch u lze) Vorhalle, Quast- 
Wengern, Pfingsten und Koch-Haspe Der neu- 
gewählte Vorstand trat ab und wählte dre Kameraden 
Pfingsten Haspe als Vorsitzenden, Theiß Breckerseld 
als stellvertretenden Vorsitzenden, Koch-Haspe als Kassierer 
und W e i n r e i ch - Haspe als Schriftführer. Die Beiträge 
wurden sestgesetzt aus 10 Ps. pro Mitglied. Den Dele- 
gierteii wurde für die Teilnahme an den Kreisverbands- 
sitzungeii eine Entschädigung von je 2 M. bewtlligt. Der 
nächste Delegierteniag sott in Boele stattfinoen, und zwar 
ani 4. Dezember d I., nachinittags 4i/s Uhr, mit fol- 
gender Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge; 2. Durch- 
beratung der Satzungen 3. Antrag der freiwilligen Feuer- 
wehr Volmarstein aus Uebernahme des Kreisverbands - 
festes 1911; 4. Verschiedenes bezw. die etwa noch ein- 
gehenden Aniräge Weiter wurden die Versickerungen der 
Wehrleute außerhalb des Branodienstes einer eingehenden 
Erörterung unterzogen, besondere Beschlüsse hierzu aber vor- 
läufig nicht gefaßt Tie nicht beitreienden Wehren Wetter 
und Bommern sollen zu den Versammlungen des Kreis- 
verbandes - mit beratender Stimme - vorläufig ein- 
gelade» werden. Damit war die Tagesordnung erschöpft, 
die Gründer des neuen Kreisverbandes blieben jedoch noch 
einige Zeit beim Glase Bier zusammen, um gegenseitig Mei- 
nungen auszutauscken und die alte, jetzt neu besiegelte 
Kameradschaft zu befestigen. 

In Nr. 41 des „Feuerwehrmann" wird unter Röh- 
linghausen ein Bericht über die diesjährige Schluß- 
übung gekrackt und die Leistung der Wehr als vorzüglich 
dargestellt 

In diesem Artikel befindet sich allerdings ein Satz, 
welcher einem Laien etwas zu denken gibt, da es 
heißt, daß die Spritze aus der ausgezogenen freien Leiter 
postiert war 

Daß hier die Schlauchleitung der Spritze 
gemeint sein sollte, wird jedem wohl verständlich gewesen 
sein. 

Wenn nun eine Fachzeitung („Feuer und Wassett in 
Nr 27) es sich nicht versagen kann, erne unkorrekte Dar- 
stellung einer Konkurrenzzeitung oder einer freiwilligen 
Feuerwehr lächerlich zu machen, so weiß man nicht, ob man 
annchmen soll, daß die Zeitung etwa glaubt, hier einen 
Witz gekrackt zu haben. 
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Jedenfalls werden die sreiwillrgen Feuerwehren wohl 
manche Versuche anstellen, welche der Redaktion „Feuer 
und Wasser" böhmgckie Törser sind. 

Tie,er Artikel erinnert uns wieder an den schönen 
Artikel, welcher die Liebhaber Feuerwehren seiert. . 

Freiwillige Feuerwehr Röhlinghausen. 

Feuerwehr-Verband für vuö Herzogtum 

Llvenburg. 

Es ist nachzutragen: 
ttn Verzeichnis der zum Verband gehörenden Wehren unter 
Nr. 38 und im Verzeichnis der Feuerwehr-Uniallkasse unier 
Nr. 36: D e l m e n h o r st, Brenwr LinoleumNurke Schlüssel- 
marke. Führer Rudols Hagedorn, Betriebsbeamter in 
Delnienhorstj Lldenvurgerstraße l09. Adjuiant Georg 
Radke, Ausseher, das., Otdenvurgerstraße 162. — 30 
Mitglieder. 

'Schriftführer der Wehr Borringhausen (s. Verbands- 
Verz. Nr. 5, Unsallkasse Nr. 4) ist jetzt: Lehrer Korfhage 
in Borringhausen. 

An6 anderen Fenerwebrkreisen. 

* Berlin Branddirektor Reichel hat am 21. Nov. 
eine Tien st reise nach Italien angctreten. Er be- 
gibt sich nach Turin und Rom. In Turin findet ķ 
nächsten. Jahre eine internarionale Industrie und Gewerbe- 
ausstellung und in Roin eine internanonale Kunstans- 
stellung starr. Mit dem Bau dieser Ausstellungen ist schon 
seit einiger Zeit begonnen worden. Ter Brand der Brüsseler 
Ausstellung hat die bereiligten Behörden veranlaßt, den 
Branodiretror Reichet zu beaustragen, die Gebäude und 
Räume der Ausstellungen mit den Einrichtungen aus ihre 
Feuersicherheit zu prüfen und Vorschläge zur Sicherheit 
der Ausstellungsobjekte zu machen. 

* '21. Gallen. Die internationale Feue-- 
wehrausstellung in St. Gallen schloß mit oen bud 
gelrerren Desizit mrt einem Aktivsaldo von 120 Fr. 

Explostonskarastropye 

in Voxhagcn-Rnmmclsburg bei Berlin. 

* Berlin. 29. November. Seit Montagnachmrttag 31/2 
Uhr, stehen die großen Anlagen der Benzin-Lagerungs- 
Gesellsckait m b. H. an der Köpenicker Chaussee in Box- 
hagen Rummelsburg .n Flammen, und mehrere 
Benzintanks sind exvlodrert. Die Feuerwehren^ von 
Berlin, Boxhagen Rummelsburg, Niederschôŗwe'de, Sber- 
schöneweide, Karlshorst und Friedrichsfelde bemühen sich, 
den Riescnvrand auf seinen Herd zu beschränke. Den 
Schaden schätzt man bereits aus reichlich şine 
Million Mark, und man befürchtet, daß er das Mehr 
sache dieser Summe erreicht. Ueber den für Berlin bei- 
spiellosen Brand erhält der „Tag" folgende Schilderungen: 

An der Köpenicker Chaussee, 350 in von der Spree 
entsernt, erhebt sich seit einigen Jahren eine umfangreiche 
Anlage, der Nobelshos. Eine Ableitung des Nobelhofs wird 
von der Benzin-Lagerungs-Gesellscyaft m. b. H._ einge- 
nommen, die dort außer 19 großen Benzintanks ein Ver 
wauungsgebäude, ein Maschinistenwohnhaus, rin Benzin- 
absüllhaus und ein Maschinenhaus errichtet hat. Die 
neunzehn Tanks, dw fortlaufend numeriert sind, 
bestehen ganz aus Eisenblech und sind untereinander durch 
Röhren verbunden. Von der Gesamtanlaqe führen vier 
Rohre bis an die Spree, und zwar zu d^m Zweck, das 
Benzin von den Leichtern bis nach der Anlage pumpen 
zu können und umgekehrt. Das Benzin wird in Kähnen 
von und nach der Lagerungs-Gesellschaft geführt. Gleich 
an der Chaussee liegt das Verwaltungsgebäude, etwa 100 m 
dahinter erhebt sich das Abfüllhaus, das ganz ans Eisen 
erbaut ist und dessen Fußbodenoelag eornio wie die Be 
dachung aus Eisenbeton besteht. Wenige Meter hinter dem 
Absüllhaus liegen die 19 Tanks, die von 300 000 bis zu 
2 Millionen Kilo Benzin lassen und die gegen Feuersgekahr 
durch Erdwalle von 4,60 m Höhe geschützt sind. Himer 
den Tanks ist das Maschinenbaus errichtet, in dem sich 
große Maschinenanlagen zur Beleuchtung des großen Ter- 
rains, zum Reinigen des Benzins und zum Pumpen in 
die Rohre befinden. 

Gestern nachmittag waren sämtliche Tanks bis auf 
drei gefüllt: in einen dieser drei Tanks wurde gerade 
Benzin vom Schiss aus hineingepumpt. Als der Tank 
— er hat die Bezeichnung Nr. 8 halb gefüllt ivar, 
wurde die Arbeit eingestellt. Das war etwc um 3 Uhr 
20 Min Genau 11 Minuten spärer, um 3 Uhr 31 Min., 
ertönte plötzlich ein donnerähnliches Getöse, und 
die Erde erschien in nustrem Umkreise zu erbeben Gleich 
zeitig züngelte eine Riesenfla.mme aen Himmel. Der 
Luftdruck war so gewaltig, daß im Verwaltungsgebäude, 
ebenso wie in den übrigen Bantlchkeiten, Fensterscheiben 
zertrümmert wurden. Die Ursache der gewalngen Detona- 
tion war, daß der eben gefüllte Tank 8 obne er- 
sichtlichen Grund explodiert war. Ein großes Glück 
war es, daß sich zu dieser Zeit nieman» in der Nähe 
des Tanks befano Etwa erne halbe Minute nach der 
ersten Explosion erfolgte die zweüe, der benachbarte Tank 7 
war ebensalls explodiert. Nack einigen weiteren Sekunden 
explodierten nun noch die rechts und links benachbarten 
Tanks 6 und 9. Eine etwa 6 0 m hohe Flammen- 
sä v l e schlug in die Höhe. Sofort wurde die Feuerwehr 
alarmiert, das war aver insofern unnötig, als man die 
Explosion auch in den Feuerwachen gehört hatte und die 
Wehrerl beini Eintreffen der Meldungen bereits am Aus- 
rücken waren. In kurzen Zwischenräumen trafen nun die 
freiwilligen Feuerwehren von Boxhagen Rummelsburg, 
Karlshorst, Niederschöneweide, Oberschöneweioe und Fried- 
richsselde auf der Brandstelle ein. Die Berliner Feuerwehr 
wurde telephonisch requiriert sie entsandte vorläufig zwei 
Züge 

An eine Bekämpfung des Brandes war von 
Anfang an nicht zu denken, die Wehren mußten sich 
lediglich aus B o r b e n g n u g s m a ß r e g e l n oestsränken, 
die natürlich bei der Art des Großfeuers recht fraglicher 
Natur bleiben mußte». Die brennenden Tanks müssen aus- 
brennen, an ein Löschen ist nicht zu denken. Das Benzin 
selbst brennt nicht, vielmehr bte von dem heißen Benzin 
erzeugten Gase. Die Maßregel der Feuerwehren besteht 
darin, daß die noch nicht brennenden Tanks unter Wasser 
gehalten werden, damit irch das in diesen besinolrche Benzin 
nicht erhitzt und dann ebensalls zur Explosron kommt. Dabei 
haben vie Wehren mit großen örtlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, müssen die ungeheuren Was,ermengen doch aus 
ver 350 in von dem Brandherd entfernten Spree durch 
Hydranten und Dampfmaschinen heraufgepumpt uno an 
Die Brandstelle geleitet weroen. Gegenüber der Brand- 
stätte befinden sich die nicht minoer umfangreichen An- 
lagen der Petroleum-Gesellschaft, und es besteht dre Be- 
fürchtung, daß diese durch Flugşeuer ebensalls in Brand 
geraten, ebenso eine Schneidemühle, die sich etwa 100 in 
weiter befindet. 

* . * * 

* Berlin, 29. November. Das Großfeuer in Box- 
hagen-Rummelsburg dauert nocts an. Bis heule mittag 
sind im ganzen fünf große Benzintanks explo 
viert. Es besteht große Gefahr, daß sich zwei weitere 
Tanks mit je 500 000 kg Inhalt entzünden. Die Feuer- 
wehr versucht, durch fortwährende Berieselungen die ge 
säbrdeten Tanks zu retten unv durch Zuführi'ng vor Kohlen 
säure das Feuer zu ersticken. Vier Tanks sind bereits 
vollstandtg ausgebrannt. 

Bei den Löscharbeiien wurde auch eine Benzin- 
pumpe verwandt, die in einem Sägewerk an der Spree 
ausgestellt war. Gegen 1l Uhr abends explodierte 
diele Benzinpumpe, und das umherfliegende Benzin- 
seuer setzte einen Holzstoß in Brand; doch tonnte das 
Feuer bald erstickt werden. Der Chauffeur der Pumpe erlitt 
erhebltche Brandwunden Allem Anschein nach waren gegen 
8 Uhr abends die Flammen in den Tankanlagen erloschen. 
Die bereits ausgebrannten Tanks sino in sich zusammen 
gefallen und bilden nur noch einen L-chutthanfen, während 
die noch erhaltenen beständtg berieselt werden 

Ueber die Ursache des Brandes wird von sach- 
verständiger Seite dem „Bert. Tagebl."' geschrieben: So 
weit es bisher überhaupt möglich war, . dm Ursache des 
Brandes festzustellen, kann wohl schon jetzt als ziemlich 
sicher angenommen werden, daß Selbstentzündung, 
entstanoeu durch elektrische Erregung, die Explosion 
des ersten Tanks oerurîachr Hai. Nach den Aussagen v'r 
schiedcner Angestellter der Benzin-Lagerungs-Gesellschaft, 
dre noch unier oem frischen Einoruck des Ereignisses stairden, 
ist meinand in unmittelbarer Nähe oes zuerst explodierten 
Tanks anwesend gewesen, so daß eine Entzünoung durch 
unvorsichtiges Umgehen mit Licht ooer Feuer vollständig 
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ausgeschlossen ist. Soweit man feststelten konnte, waren 
irgendwelche Leitungen ^ür elektrychen Strom nicut in der 
Nähe der Tanks, so daß also auch ein Kurzschluß wohl 
nicht in Frage kommt. 

* Berlin, 1. Dezember. Gestern abend stammte der 
Tank Nr. 6 wieder aus, so daß die Lage der sieben noch 
unberührten Tanke wieder kritisch wurde. Bier Tanks sind 
ausgebrannt. 

Großfeuer in Newark N.-V- 
* Newark (New Jersey), 26. November. Heute brach 

nn Fabrikgebäuoe der Newark Paperoox Eompanv Feuer 
aus. 50 junge Mäochen, btr in der Fabrik arbe'teten, 
sanden im oberen Ftur keinen Ausweg. Es entstand eine 
Panik. Biele sprangen durchs Fenster, wodurch schwere 
Unglücksfälte herbeigeführt wurden. Tie Zahl der bei dem 
Brande Umaekommenen beträgt nach einer reuten Mel- 
düng zwanzig. Es sind meist Frauen und Mädchen, denen 
die Flammen den Ausgang versperrten. 14 Mädchen, die 
vom vierten Stock heraosprangen, wurden getötet, zahlreiche 
andere erlitten schwere Verletzungen. 

* Neupork, 28. November Tie Brandkatastrophe von 
Newark erweist sich nach Feststellungen der Liste und Weg- 
räumung der Trümmer größer als ursprünglich ange 
nommen wurde Bis jetzt wurde festgestellt, daß 2 
Frauen und Mädchen teils verbrannt, teils 
durch Sprung aus dem Fenster getötet wurden, sowie 
eine Menge zu Schaden gekommen sind. Dreißig B > r g- 
l e u t e liegen in den Hospitälern, darunter viel tödlich 
Verwundete. Die Trümmer werden weiter nach Leichen 
durchsucht. Nach der einen Version brach bir Brand unter 
einem Hausen Gerümpel im zwecken Stockwerk aus, nach 
der andern infolge der Expwsion einer Gasolintamtu. Bon 
dem Gebäudt selbst sind nur die Mauern stehen geblieben. 
Tie Polizei leitete sofort die Untersuchung ein. Wie es 
scheint, waren dre Reltungsvorkehrungen vernachlässigt 
worden. Unter den bei dem Brandunglück in Newrrk Um-! 
gekommenen befinden sich vermutlich auch Deutsche. 

Großer Brand im Lnnapark ui Wien. 

Die „Feuerwehr-Signale" berichten: Mit großer Rasch- 
heit verbreitete sich am l4. November, abends, in Wien 
die Nachricht, daß im Lunapark, dem an die Jagdaus- 
stellung angcschloisenen Komplex verschiedener Bergnügungs- 
etablissements, Feuer ausgebrochen sei, und war man sich 
soiort darüber klar, daß ein Brand i'nter dielen nur ganz 
leichten Holzbauten eine verheerende Wirkung haben müsse. 

Dies war denn auch der Fall Drei Hauptobjekte, 
der Marinepavillon, der sogenannte Narrenpalast und die 
Wigl-Waglbahn wurden ein Raub der Flammen. 

Nur dem aufopferungsvollen Bemühen der Feuerwehr 
muß es gedankt werden,' daß der Brand nicht zu einer 
Katastrophe sür den ganzen Lunapark, eventuell sogar für 
den Volksprater wurde 

Das Feuer ist in dem Gebäude ausgebrochen, in dem 
die „Schlacht zur See" gezeigt wurde. Etwa um 3/i9 Uhr 
sahen die Repräsentanten der Lunapark-Geseltschast, Mac 
Dowall und Lawarrack, als sie nach einem Diener Aus- 
schau hielten, aus dem Objekt Flammen emvorschlagen. 

Im Nu loderte der ganze Holzbau in hellem Feuer 
auf und ergriff die Nächstliegenden Objekte. Biele Tau- 
sende von Menschen strömckn dem Brandplatze zu, und die 
in der Stärke von 400 Mann zu Fuß und 30 -Reitern 
ausgerückte Polizei hatte Mühe, die Andrängenden, die 
fortwährend schrien und lärmren, zurückzuhalten Nun er 
schienen auch im Lauischritt einige aus der alten Mann- 
schaft der in der Praterkaserne einquartierten Truvpen for- 
mierte Komvagnien und die Jnspektionsoffiziere Das 
Militär stellte in der ganzen Umgebung des Lunavarkes 
Spaliere auf. Der General voin Tage, Generalmaio' Eugen 
Hordliczka, übernahm das Kommando über die aus- 
gerüüten Truppen. 

Das Kommando über die zahlreichen Feuerwehren über 
nahm Branddirektor Müller, und alsbald wurden die 
an die brennenden Ochekte angrenzenden Gebäude mit 
Wasser überschwemmt 

Etwa zwei stunden vergingen so rn angestrengtester 
Arbeit, bis endlich die Flammen zu sinken begannen und 
schließlich statt der bunten Holzbauten nur noch einige 
rauchende Trümmerhaufen zu sehen waren. 

Die Feuerwehr, die zwar sehr rasch auk dem Brand- 
platze erschien, aber doch die Marineschau schon in hellen 
Flammen und total verlöten fand, mußte ihre Aufgabe 

darin sehen, den Brand aus die ursprüngliche Ausdehnung 
zu beschränken und das Verlorene niederbrennen zu lassen. 
Doch während der ganzen Löschaktion war in keinem Augen- 
blicke zu sagen, daß die Geiahr für die Ausstellung ge 
schwunoen sei. Wäre der Wind stärker geworoen, so hätte 
wohl menschliche Kraft nicht mehr hingerercht, die zahl- 
reichen anschließenden Objekte vor den Flammen zu retten. 

Auf dem Brandplatzc arbeiteten sieben Tampfspriyen 
von sieben Hydranten, "wobei bemerkt sei, daß bir Aus- 
stellungshydranten nicht benutzt werden konncen, da sie unter 
zu schwachem Druck stailden. Das halte seinen Grund n 
Feuer selbst In der Marineschau waren nämlich die Zu 
teiiungsrohre und die Auslaushähne der Hydranten durch 
den Ärand gebrochen oder geschmolzen. Jniolgedeisen ist 
das Wasser springvrunnenähnltch aus den Hydranten zu 
beträchtücyer Höhe gespritzt. Das aber verminoerte den 
Truck der Hydranten In der Marineschau gab es fünf 
ois sechs solcher Fontänen. 

Noch gegen Mitternacht wurde im Beisein Tausender 
Neugieriger an der vollständigen Abdämpfung der Flammen 
gearbeitet. Eine starke Brandwache blieb bis zum nächsten 
Morgen im Lunapark. Trotz der großen Gefährlichkeit der 
Löschurbeiten haben sich keine nennenswerten Unsälle er- 
eignet 

Auf dem Brandplatze war auch Erzherzog Karl Albrecht 
erschienen, ferner Polizeipräsident Brzesowsky. dessen Stell- 
vertreter Hoirat Baron Gorup, Bezirksleiter Polizeirat von 
Roth, Polizeikommcksär vr. Bauer und andere. 

Bon der Feuerlöschgeräte- u. Armalurensabrtt 

Aug. Honig, G. m. b. H., Kölu-Rippes. 

Es wird unjere Leser interessieren, einen Blick in die 
Werkstätten der altrenommierten einheimischen Feuerlösch- 

Ï3 der Fabrik. Lackiererei und Lageraum. 

Schlosserei für Feuerspritzen ufw. Schlosserei sür Leitern usw. 

MeraUdreperer I. Metatloreherci n. 

Schmiede. schreineren 
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und Armatureufabrik Aug. 5)dnig, G. m. b. £>., Köln^ 
Nippes,- tun zu können. Die hier folgenden Abbildungen 
sind zwar sehr klein, aber sie sind doch deutlich genug, 
um über die Bedeutung der Fabrik und ihrer einzelnen 
Abteilungen eine einigermaßen klare llcbersicht gewinnen 
zu lassen 

Fragekasten. 
Bon einer westfälischen Wehr wird um Mitteilung der 

Ersabrungen bei Reparaturen undickt gewordener gum- 
miener Hansschläuche und der am besten bewäbrten Me 
thoden solcher Reparaturen gebeten. 

Dev ^mtcruu'ijxnnann 
erscheint wöchentlick und ist durch die postänirer des Deutschen 
Reichs, Lureniburgs und (Oesterreich-Ungarns für den Preis von 
f Ulurk pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Dcsterreich Ungarn S Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages für die Länder des lveltpostvcreins s Mark. 

Anzeigen. 

Buchdriick6rei 

Fr. Staats** Fernsprecher M5 *. o o o von 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- H Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von 

sssss Drucksachen aller Art. 

Storz Original- 

und Patent - SchlauctiHupplungen 

Modell 1886 
—- mit — 

Lippendichtung 

Modell 1001 

Lamellendichtung 

Anerkannt bestes Original-Fabrikat ° Bedeutend reduzierte Preise 
Man verlange Kataloge und Spezial-Offerte 

Zulauf & Oie., Höcnsi a. Main 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-Aimaturenfabrik und Metallgiesserei 
1640   Gegründet 1870.   

R/Ut ansch 1 äu die 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

oetriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerloschschiauche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläiichefabrik 

Langenleuba - Niederhain.. st. 1512 

Säiiitl Ielie Bedarfsartikel 
 liefert die   

Westf. Turn- und 
Feuerwelirgeräte - Fabrik. 

üeinr. Meyer, Hagen i. W 
1521 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

Vereinigte I .. ^ U " 
Feuerwehrgeräte FaDriken ||Lo 5 c uf m, ng

% 

. .. G.n.b.rt. * - Für F«utrw»fcn>n 
Ulm a/D. 

D*r flrma g«höf«n an 
G. 0. Maglrus, Ulm -a. Donau 
Just. Chr. Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Ewald. Güstrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Biberach a. Riss 
liefern he Artikel II AÜG. HONIG Gmo.H 

% I Köln-Nippes Jü l»* hntiffPiár/ihpiiM II—."i. ■ P.L 
Feuerwehren fetiärlöschneräte-Armaturen- Fabrik. 

Geschäftsgründung 18327 

Elektrische 

dlärm-Smale 

zum Abgeben von Alarm- 
schlägen auf Kirchenglocken 

bei r euersgefahr, zum Ein- 
schalten von jtd beliebigen 

flnidiits» Stelle aus. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Reierenzen 
stehen zu 
Diensten. 

E. C. Flader, Jöhstadt in Sa. 
Gegr. 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf», Motor» U. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, 0- R. G. m., 
MannschaftS” und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 
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